
Jagdkultur - ein lebendiges Kulturerbe

Jagd ist ein historisches Grundrecht und ein wichtiger
Beitrag für den Naturschutz sowie ein in Jahrtausen-
den gewachsenes Kulturgut. Entsprechend umfang-

reich sind daher Nachweise aus allen Epochen über Art
und Qualität der Jagdausübung. In den wunderbaren
Höhlenmalereien des Cro-Magnon-Menschen aus der
Zeit vor 40.000 Jahren kann man zum ersten Mal eine
Jagdkultur erkennen. Die Geschichte des Menschen ist
daher untrennbar mit den Gebräuchen der Jagd verbun-
den.

Die reichhaltig überlieferten jagdlichen Kulturschätze
verschaffen uns einerseits aussagekräftige Informationen
über den Entwicklungsstand von Kultur und Gesell-
schaftsformen unserer Vorfahren, andererseits gilt es
diesen Nachlass entsprechend sorgsam zu verwalten.

Die Weidmannssprache ist eine bildliche Sprache. Sie
drückt aus, was die Natur uns zeigt, zum Beispiel heißt
der spitze Schnabel der Waldschnepfe „Stecher“. Der
Nachwuchs des Wildschweines heißt „Frischling“ und
wer sich schon einmal den Fuß einer Ente näher angese-
hen hat, versteht warum er in der Weidmannssprache
„Ruder“ heißt.

Auch das Jagdhorn ist als Signalgeber bei der Jagd heute
noch im Einsatz und ist ein wohlklingendes Musikinstru-
ment. Natürlich sind auch altehrwürdige Gebäude – etwa
die Hermesvilla im ehemals kaiserlichen Jagdgebiet
Lainzer Tiergarten – der Jagd gewidmet worden.

Hubertusmessen drücken auch die Hochachtung des
Jägers gegenüber Tier und Natur aus.

Jagdausübung bedeutet neben Freude am Weidwerk,
auch die Verpflichtung zur Bewahrung des großen Kul-
turerbes unserer Gesellschaft. Die Jagd steht vor allem
im Dienste der Erhaltung der Natur und erfüllt ein wich-
tiges gesellschaftliches Erfordernis unserer Zeit.

Abseits von Diskussionen im Spannungsfeld gesell-
schaftspolitischen Kalküls, genießen die anspruchsvollen
Traditionen um unsere mannigfaltigen Arten der Jagd-
ausübung, sei es mit Hunden, Greifvögeln, als Jagdgesell-
schaft oder als Einzelpersonen, internationale Beachtung
und Anerkennung.

So wurde die Falknerei von der UNESCO auch als öster-
reichische Tradition in die „internationale Liste des im-
materiellen Kulturerbes der Menschheit“ aufgenom-
men.

Jagdkultur kennt als Basis für Jagdausübung:

� Ethische Regeln (Weidgerechtigkeit)
� Traditionelle Sitten und Bräuche (Jagdliches Brauch-
tum)
� Handwerkliche Kenntnisse und Fertigkeiten
� Verarbeitung von Jagderlebnissen in Literatur, Kunst
und Musik (Kulturelle Schöpfungen) �
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